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Vorwort 
der Autoren
Die Weidehaltung von Rindern hat im Alpenraum eine lange Tradition und ist mit-
verantwortlich für die mitteleuropäische Kulturlandschaft, die auch Touristinnen 
und Touristen genießen. Weidehaltung liefert wertvolle Produkte – so zeichnen 
sich Weidemilch und Weidefleisch durch eine besonders hohe Qualität aus. 
Weidende Tiere sind auch ein wichtiges Bindeglied zwischen Produzenten und 
Konsumenten. Die Weide wirkt sich zudem bei optimalem Management positiv 
auf die Tiergesundheit aus und stärkt die Widerstandsfähigkeit der Tiere. In der 
Biologischen Landwirtschaft hat die Weidehaltung eine große Bedeutung und 
ist daher in den Richtlinien verankert. Das Weidefutter liefert für Landwirtinnen 
und Landwirte das preiswerteste Grundfutter und ermöglicht damit Betriebsent-
wicklungen, welche sich von der High-Input-Strategie abheben. 

Trotz dieser positiven Eigenschaften nimmt die Bedeutung der Weidehaltung 
seit rund 50 Jahren in Europa ab und ganzjährige Stallhaltungssysteme nehmen 
stark zu. Durch veränderte Rahmenbedingungen, wie steigende Energie- und 
Kraftfutterkosten, Weidemilch-Projekte sowie durch vermehrte Forschungs- und 
Umsetzungsaktivitäten, ist es in den letzten zwei Jahrzehnten jedoch gelungen, 
die Weidehaltung in Mitteleuropa wieder stärker ins Blickfeld zu rücken. Viele 
teilweise in Vergessenheit geratene Vorteile und auch Erfahrungen zu Weide-
strategien müssen wiederentdeckt und mit neuen Forschungs- und Praxiser-
kenntnissen sinnvoll kombiniert werden. 

Das vorliegende Buch wendet sich daher vorwiegend an die Landwirtin und 
den Landwirt, die sich mit Weidehaltung beschäftigen bzw. einen „Neueinstieg“ 
in die Weidehaltung planen. Auf den Weidepflanzenbestand, verschiedene 
Weidesysteme, die Weidetechnik und natürlich die beweidenden Rinder wird 
deshalb besonders eingegangen. Das Fachbuch soll auch der Beratung und Lehre 
als umfassendes deutschsprachiges Nachschlagewerk zur Weidehaltung dienen. 

Umstellung auf Vollweide  
mit Winterkalbung ................................... 277
Zusammenfassung der Ergebnisse .......... 279

Ökobilanz ......................................... 281

Ökobilanzierung und  
Nachhaltigkeitsbewertung .............. 281

Bewertung von Futtermitteln ......... 283

Systemvergleichsversuch ................. 283

Wanderer und  
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Aggressive Weidetiere ..................... 285

Tore und Hütesicherheit  ................. 286

Hundekot auf Weiden ....................... 286

Leitfaden für den Einstieg  
in die Weide .................................... 287

Abkürzungen .................................. 289

Verwendete und weiter- 
führende Literatur  .................... 291
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Wir wollen damit aktuelle internationale und regionale Forschungs- und Praxis-
ergebnisse zusammenfassen und daraus Empfehlungen für unsere speziellen 
Weide- und Klimabedingungen ableiten.

Obwohl wir in den einzelnen Kapiteln des Buches sehr spezifisch und im 
Detail auf vorhandenes Wissen eingehen, ersuchen wir die Leserin und den 
Leser, den Blick auf „das Ganze“ nicht zu verlieren. Das Buch soll fundierte 
Informationen bieten und vor allem zum Gelingen der Weidehaltung und zur 
Freude an einer nachhaltigen, tiergemäßen, ökologischen und ökonomischen 
Rinderhaltung beitragen. 

An dieser Stelle möchten wir uns bei den Kolleginnen und Kollegen aus Wis-
senschaft, Beratung, Lehre und den Verbänden sowie bei vielen Landwirtinnen 
und Landwirten bedanken – wesentliche Teile dieses Fachbuches bauen auf 
Ergebnisse aus mehrjähriger freundschaftlicher Zusammenarbeit mit ihnen auf. 
Wir bedanken uns auch bei unserem Dienstgeber, dem Bundesministerium für 
Land- und Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft, für die Unterstützung 
unserer Forschungs- und Umsetzungsaktivitäten an der Höheren Bundeslehr- und 
Forschungsanstalt für Landwirtschaft Raumberg-Gumpenstein. Vielen Dank für 
die gute Zusammenarbeit an die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der HBLFA 
Raumberg-Gumpenstein bzw. des Bio-Instituts!

Andreas Steinwidder und Walter Starz
Frühling 2015

Priv.-Doz. Dr. Andreas Steinwidder, aufgewach-
sen am elterlichen landwirtschaftlichen Milchvieh-
betrieb in Mühlen, studierte an der Universität für 
Bodenkultur in Wien. Er war dort neben dem Studium 
auch als Vertragsassistent am Institut für Nutztier-
wissenschaften beschäftigt und legte die Befähi-
gungsprüfung für die Lehr- und Beratungstätigkeit 
ab. Anschließend war Dr. Steinwidder ein Jahr in 
der Futtermittelbranche beschäftigt und wechsel-
te danach an die Bundesanstalt für alpenländische 
Landwirtschaft (BAL Gumpenstein) nach Irdning. 
Dort war er zwischen 1995 und 2005 am Institut für 
Viehwirtschaft und Ernährungsphysiologie landwirt-
schaftlicher Nutztiere wissenschaftlich und beratend 
tätig. Im Jahr 2005 übernahm er an der neustruktu-
rierten Höheren Bundeslehr- und Forschungsanstalt 
(HBLFA) für Landwirtschaft Raumberg-Gumpenstein 
die Leitung des Instituts für Biologische Landwirt-
schaft und Biodiversität der Nutztiere. In seiner 
wissenschaftlichen Funktion betreut er Versuche 
mit Rindern. Dabei werden vorhandene und neue 
Verfahren in der Rinderhaltung bearbeitet bzw. 
evaluiert. Besonderes Augenmerk wird auf die öko-
logischen, tiergesundheitlichen und ökonomischen 
Auswirkungen gelegt. Dr. Steinwidder arbeitet bei 
Forschung sowie Umsetzung der Ergebnisse eng mit 
Kollegen der Universitäten, Kammern, Ministerien, 
Schulen sowie mit Verbänden und Vermarktungsor-
ganisationen zusammen.

DI Walter Starz studierte Landwirtschaft mit dem 
Schwerpunkt Biologische Landwirtschaft an der 
Universität für Bodenkultur in Wien. Während des 
Zivildienstes und des Studiums sammelte er viele 
praktische landwirtschaftliche Erfahrungen auf Rin-
der haltenden Gemischt- und Grünlandbetrieben von 
den Gunstlagen bis ins Almgebiet. Nach dem Ende 
des Studiums im Jahr 2005 begann er seine Tätigkeit 
an der Höheren Bundeslehr- und Forschungsanstalt 
(HBLFA) für Landwirtschaft Raumberg-Gumpenstein 
als Abteilungsleiter für Biologische Grünland- und 
Viehwirtschaft im Institut für Biologische Landwirt-
schaft und Biodiversität der Nutztiere. Im Rahmen 
seiner Tätigkeit führt er Versuche zur Nutzung des 
mitteleuropäischen Dauergrünlandes durch, die sich 
den Themenbereichen Wirtschaftsdünger, Lagerung 
und Anwendung sowie Bestandesführung von Dau-
erwiesen und Dauerweiden widmen. Ein besonderer 
Schwerpunkt liegt seit Beginn seiner Forschungs-
tätigkeit in Fragestellungen zur Optimierung der 
Pflanzenbestände auf Dauerweiden. Durch seine 
Lehrtätigkeit als Lektor an der Universität für Boden-
kultur für die Fächer Grünland in der Ökologischen 
Landwirtschaft und Case Studies in Organic Grass-
land Management werden die Forschungsergebnisse 
direkt an nationale und internationale Studierende 
weitergegeben. Daneben hält DI Starz jährlich Vor-
träge vor Bäuerinnen und Bauern und verfasst Fach-
artikel, um das erworbene Wissen direkt an die Orte 
der Umsetzung und Produktion zu bringen. Für eine 
weitere gute Verbreitung der Forschungsergebnisse 
sorgt eine enge und erfolgreiche Kooperation mit der 
Bioberatung in Österreich. Widmung

Wir möchten dieses Fachbuch Dr. Peter Thomet widmen. 
Durch seine unermüdlichen Forschungs- und Umsetzungsaktivitäten hat er we-
sentlich zur Renaissance der Weidehaltung im Alpenraum beigetragen. Peter 
Thomet lebt in der Schweiz und war bis 2015 in Forschung, Lehre und Beratung 
an der Hochschule für Agrar-, Forst- und Lebensmittelwissenschaften in Zolli-
kofen beschäftigt.
Wir danken ihm für die immer freundschaftliche Zusammenarbeit und fachliche 
Unterstützung. 

Die Autoren



Graswachstum auf Dauerweiden 15

Graswachstum auf 
Dauerweiden

Weidepflanzen in 
Mitteleuropa

Entwicklung von 
Weidebeständen

Weidepflanzen
Bei Weidehaltung ist die Fläche, auf der die Tiere stehen, zugleich der Futtertisch. 
Der auf diesem Futtertisch wachsende Weidepflanzenbestand trägt entscheidend 
dazu bei, welche Erträge und Futterqualitäten möglich sind. Aufgrund der großen 
Bedeutung des Weidepflanzenbestandes für den Betrieb befasst sich das erste 
Kapitel mit den Weidepflanzen. 

Vor rund fünf Millionen Jahren brachte die Evolution die ersten Vorfahren 
der heutigen Rinder, Schafe und Ziegen hervor. Seit dieser Zeit ernähren sich 
diese Tiergruppen in erster Linie von frischen Gräsern, die auch heute noch im 
Dauergrünland eine zentrale Rolle bei einer erfolgreichen Nutzung spielen. Was 
die wiederkäuenden Nutztiere auf den modernen landwirtschaftlichen Betrieben 
daher perfekt beherrschen, ist das Weiden und Verdauen dieser Gräser und 
Kräuter.

Neben den Leguminosen nehmen Gräser im Dauergrünland und so auch auf 
Weiden folglich eine besonders wichtige Rolle ein. Die Gräser sind es, die die 
größten Mengen an Nährstoffen (Energie, Faserstoffe etc.) bereitstellen. Das 
Grasgerüst entscheidet darüber, ob ein Pflanzenbestand kippt und mit uner-
wünschten Pflanzen verkrautet oder eine ertragreiche und dichte Grasnarbe bil-
det. Damit langfristig ein stabiler Weidepflanzenbestand aufgebaut werden kann, 
ist es wichtig, die Grundsätze des Graswachstums zu verstehen und zu kennen.

Graswachstum auf Dauerweiden
Das Gras hat sich im Lauf von Jahrmillionen an die Beweidung angepasst. Um 
zu verstehen, was bei Weidehaltung genau vor sich geht, ist es notwendig, sich 
die Prozesse des Graswachstums genauer anzusehen.

Die Trieb- und Blattbildung der Gräser, wie beispielsweise beim Wiesenris-
pengras auf der nächsten Seite, verläuft immer nach demselben Muster und ein 
Trieb hat in der Regel nicht mehr als drei grüne Blätter. 

Blattlebensdauer und  
„payback time“ 
Um das Graswachstum einfach zu beschreiben, ist 
es notwendig, die Pflanze gedanklich in die einzelnen 
Triebe und Blätter zu zerlegen. Jeder Trieb bildet 
eine eigene Einheit mit ineinander verschachtelten 
Blättern. Dabei wächst das jüngste Blatt immer aus 
der Mitte heraus und das älteste umhüllt in der 
Regel alle anderen Blätter. Die Lebensdauer eines 
Blattes ist begrenzt und beträgt beispielsweise beim 
Englischen Raygras (Lolium perenne) 20 bis 50 Tage, 
je nach Düngung, Witterung und Größe der übrigen 
Triebe der Pflanze. 

Die Blattlebensdauer ist ein wichtiges Maß 
für die Beschreibung der Weideverträglichkeit ei-
ner Pflanze. Das Wiesenrispengras (Poa pratensis) 
besitzt beispielsweise die Fähigkeit, bei intensiver 
Nutzung die Blattlebensdauer zu reduzieren (Schleip 
et al. 2013). Solche Gräser mit einer kurzen Blattle-
bensdauer bilden somit auch rascher neue grüne 
Blätter und sind deshalb an einen ständigen Verbiss 

auf der Weide gut angepasst. In diesem Zusammen-
hang spielt die sogenannte Rückzahlzeit („pay-
back time“) eines Blattes eine wichtige Rolle. Nach 
der Nutzung eines Grasblattes durch das Mähwerk 
oder das Maul des Tieres sind die Prozesse in der 
Graspflanze nur darauf ausgelegt, neue Blätter zu 
bilden. Zur Bildung dieses Blattes werden vor allem 
Zuckerreserven der Pflanze benötigt, wofür die Pflan-
ze Reservestoffe verbraucht. Sobald die grüne Blatt-
spitze des neu gebildeten Blattes an das Sonnenlicht 
kommt, beginnt das Blatt mit der Fotosynthese und 
produziert neuen Zucker. Dieser wird einerseits so-
fort für die weitere Ausbildung des frischen Blattes 
verwendet und andererseits in die Reservelager 
eingebaut. Die Zeitspanne, die verstreicht, bis der 
verbrauchte Zucker wieder neu aufgebaut wird, wird 
als Rückzahlzeit (payback time) bezeichnet. Der ide-
ale Nutzungszeitpunkt liegt demnach nach dem 
Überschreiten der Rückzahlzeit. Werden die 
Pflanzen immer vor dem Ende dieser Rückzahlzeit 
genutzt, führt dies zu einem raschen Absterben der 
gesamten Pflanze. Aus dieser Tatsache lässt sich 
schlussfolgern, dass insbesondere Pflanzen mit einer 
kurzen Rückzahlzeit sich gut an das System Weide 
anpassen können. 

Triebe vom Wiesenrispengras mit jeweils 
drei grünen Blättern

Abbildung 1: Zusammenhang zwischen 
Blattlebensdauer, „payback time“ und 
Nutzung (verändert nach Kikuzawa 1995)
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Kurzrasenweide 
(Intensive Standweide)

Leistungsvergleich 
Koppelweide und  
Kurzrasenweide

Portionsweidehaltung

Extensive Standweide

Almweiden

Kombinations- 
möglichkeiten

Das Weidesystem muss eine gute Ausnutzung des Graszuwachses für die Milch- 
und Fleischerzeugung ermöglichen. Ein möglichst gleichbleibendes Weideange-
bot (hohe Qualität und gleichbleibende Menge) wird angestrebt und es sollen 
nur minimale Weidefutterverluste auftreten. Alle Weidesysteme funktionieren 
nur dann gut, wenn diese mit System angelegt und geführt werden.

Koppelweide (Umtriebsweide)
Bei der Koppelweidehaltung (Umtriebsweidehaltung) wird die gesamte Weide-
fläche in etwa gleich große Koppeln unterteilt. Diese werden – eine nach der 
anderen – von den Rindern während einer kurzen Besatzzeit beweidet. In der 
Milchviehhaltung wird eine Besatzdauer von max. drei bis vier Tagen 
je Koppel angestrebt. Spezialisierte Weidebetriebe portionieren die Flächen 
innerhalb der Koppel und erreichen dadurch eine hohe und gleichmäßige Futter-
qualität über die Besatzdauer (s. Abb. 36). In der Aufzucht bzw. bei extensiven 
Systemen kann eine max. sieben- bis zehntägige Besatzdauer, am besten 
ebenfalls mit zumindest einer „Zwischenportionierung“, empfohlen werden. 

Weidesysteme

Regeln für die Koppelweide
 n Kurze Besatz- und genügend Ruhezeit!
 n In der Ruhephase wird die Fläche konsequent nicht beweidet.

Zur vorausschauenden Grobplanung des Weideflächenbedarfs und der Kop-
pelanzahl im Verlauf der Weidesaison steht Ihnen auf der Website der HBLFA 
Raumberg-Gumpenstein unter www.raumberg-gumpenstein.at/weideinfos ein 
Excel-Koppelweideplaner kostenlos zur Verfügung.

 TIPP Planungshilfsmittel nutzen
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 n Weide nicht zu spät bestoßen – 8–12 cm Auf-
wuchshöhe (max. 15 cm gemessen mit der De-
ckel-Methode)!

 n Koppelruhezeit im Jahresverlauf an Weidezu-
wachsleistung anpassen und nicht konstant hal-
ten – Aufwuchshöhe entscheidet über neuerliche 
Bestoßung einer Koppel! 

 n Weide tief (unter 5 cm) abgrasen lassen. Damit 
wird verhindert, dass sich über das Jahr zuneh-
mend Stoppelmaterial aufbaut, welches nicht 
gerne gefressen wird.

 n Bei nasser Witterung nach Möglichkeit größere 
Flächen bzw. geeignete Flächen (keine schweren 
Böden etc.) bestoßen.

 n Leader-Follower-Systeme sind sehr effizient und 
können hohe Einzeltierleistung mit hoher Effizienz 
kombinieren (hochleistende Rinder grasen ein bis 
zwei Tage voraus – niedrigleistende grasen in 
den Folgetagen tief nach). 

 n Bei Reinigungsschnitten bzw. Mähnutzung muss 
ein tiefer Schnitt mit scharfen Geräten durchge-
führt werden. Im Frühjahr führt ein Reinigungs-
schnitt bei Blühbeginn dazu, dass sich uner-
wünschte Pflanzen (Hahnenfuß, Rasenschmiele 
etc.) durch Verhinderung der Samenbildung nicht 

vermehren können. Im Sommer ist das Abmähen 
von Brennnesseln etwa zwei Tage vor der Bewei-
dung günstig – die angewelkten Pflanzen werden 
gefressen. Auch beim „Toppen“ wird überständi-
ges Futter relativ hoch abgemäht und nach dem 
Anwelken von den Tieren gefressen. 

Die möglichst tief abgeweideten Koppeln (Restauf-
wuchshöhe 3–5 cm) werden nach einer konsequen-

ten Ruhephase bei einer neuerlichen Weidefutter-
aufwuchshöhe von 8–12 cm (max. 15 cm) wieder 
bestoßen oder können bei höherer Aufwuchshöhe 
oder Futterüberschuss auch zur Mahd herangezo-
gen werden. Entsprechend dem Graszuwachs va-
riiert die Weideruhedauer im Vegetationsverlauf 

zwischen drei und acht Wochen. Es werden daher 
unterschiedliche Koppelanzahlen im Jahresverlauf 
benötigt. Im Frühling wird ein Überweiden aller Kop-
peln und langsamer Einstieg in das Koppelsystem 
empfohlen (gleitender Übergang von Kurzrasen- auf 
Koppelweide). Damit kann erreicht werden, dass 

Beispiel für die Beweidung innerhalb einer Koppel 

Koppel 1 Koppel 2 Koppel 3

befestigter Platz 
mit 2 Tränken

Triebweg

Koppel 4 Koppel 5 Koppel 6

Koppeln werden bei einer Aufwuchshöhe 
zwischen 8 und 12 cm (max. 15 cm) besto-
ßen und dann tief (unter 5 cm) abgegrast.

Abbildung 35: Intensives viertägiges Koppelweidesystem mit gezielter  
Portionierung innerhalb der Koppel

Tage 1 
und 2

Tag 3

Tag 4

Milchkühe bleiben ein bis maximal vier Tage 
in einer Koppel.

Beweidungsdauer je Koppel
3-tägig 6-tägig 10-tägig1 

Hauptwachstumsphase 6–9 Koppeln 3–5 Koppeln 2–3 Koppeln
Ab Ende August 12–16 Koppeln 5–8 Koppeln 3–5 Koppeln
1 nicht für hochleistende Tiere empfohlen

Tabelle 23: Richtwerte zur notwendigen Koppelanzahl je nach Beweidungsdauer einer Koppel

Koppelgröße für

Beweidungsdauer je Koppel

3-tägig 6-tägig 10-tägig2

10 Milchkühe – Ganztagsweide1 0,3 ha 0,5 ha
10 Milchkühe – Stundenweide 0,1–0,2 ha 0,3 ha
10 Mutterkühe trocken (ohne Jungrinder) – 
Ganztagsweide 0,4 ha 0,7 ha
10 Aufzucht- oder Mastrinder (400–500 kg) 
– Ganztagsweide 0,3 ha 0,6 ha
1 entspricht etwa auch einer Mutterkuh inkl. Jungrind bei Kuh
2 nicht für hochleistende Tiere empfohlen

Tabelle 24: Richtwerte zur notwendigen Koppelgröße für zehn Tiere je nach Beweidungsdauer 
pro Koppel (ha je zehn Tiere der jeweiligen Kategorie!) 

Zu späte Weidebestoßung – der Pflanzen-
bestand ist für eine effiziente Weidehaltung 
bereits zu hoch!
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Die Kurzrasenweide ist ein intensives Standwei-
desystem, welches vor allem für Weidegunstlagen 
(eben bis leicht geneigt, aktive Böden, gute Wasser-
versorgung, ausreichend gedüngt) empfohlen wer-
den kann. Es wird dabei über die gesamte Vegetati-
onsperiode mit hohem Weidedruck gearbeitet. „Das 
Futter muss den Rindern in das Maul wachsen.“ 
Wenn eine Ruhezeit vorliegt, dann dauert diese üb-
licherweise nie länger als eine Woche. Betriebe, 
die keine große zusammenhängende Weidefläche 
haben, rotieren ständig zwischen zwei bis sechs 
Weideflächen. 

Regeln für die Kurzrasenweide
 n Mit der Fläche geizig sein und Weidedruck 

konsequent hoch halten, eine Aufwuchshö-
he von 5–6 cm anstreben. Wenn der Bestand 
etwas zu hoch wird (über 7 cm), muss die Fläche 
rasch und konsequent verkleinert oder der Tierbe-
satz erhöht werden. Ansonsten wird das Futter zu 
alt und in der Folge nicht mehr gerne gefressen.

 n Mangelnder Weidedruck im Frühjahr ist sehr 
problematisch. 

 n Falls durch Überbeweidung oder Trockenheit 
die Weideaufwuchshöhe deutlich unter 5 cm 
absinkt, müssen entweder Tiere von der Fläche 
genommen oder es muss mehr zugefüttert bzw. 
die Weidefläche vergrößert werden.

Wichtig ist daher, dass die Futteraufwuchshöhe im 
Auge behalten wird. Kurzrasenweideprofis mes-
sen die Grasaufwuchshöhe einmal wöchentlich 
und passen die Flächengröße an die Wuchshöhe an. 

Wenn das Futter zu hoch wird, geht die Futter-
aufnahme zurück und vor allem Geilstellen, und 
damit der Anteil an schwerer verdaulichen Futter-
bestandteilen, nehmen stark zu. Dies sollte durch 
gute Weideführung verhindert werden! Wenn jedoch 
der Weidepflanzenbestand entglitten ist, dann hilft 
oft nur mehr das „Toppen“. Dabei werden die Aus-
wuchsbereiche bei Schönwetter (!) hoch (ca. 8 bis 
10 cm – über Kot!) abgemäht. Das Schnittgut bleibt 
auf der Fläche und wird in angegorenem Zustand 
in den Folgetagen gerne aufgenommen. Wenn ein 
tiefer Pflegeschnitt erfolgen muss, dann kommt es 
durch die Verteilung der Kotfladen zu einer deutlich 

Kurzrasenweide (Intensive Standweide)

Bei Kurzrasenweide muss der Pflanzenbe-
stand immer sehr kurz gehalten werden.

Ein typisches Bild für einen deutlich zu  
hohen Kurzrasenweide-Pflanzenbestand.
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geringeren Futteraufnahme. In diesem Fall sollte 
eine Ruhephase eingeplant werden, wobei gleich-
zeitig eine Düngung erfolgen könnte. Grundsätzlich 
sollte die Kurzrasenweide jedoch so geführt werden, 
dass kein Toppen erforderlich ist.

„Futterzuwachs“). Bei Ganztagsweidehaltung sollten 
je nach Ertragslage pro Milchkuh etwa 0,3–0,5 ha 
Weide zur Verfügung stehen. Davon können in der 
Hauptwachstumsphase etwa 25–35 % konserviert 
werden. In Abbildung 43 bzw. Tabelle 25 sind Richt-
werte zum Tierbesatz im Jahresverlauf für Milchkühe 
bei Ganztagsweidehaltung angeführt. Die Anzahl an 
Tieren entspricht auch etwa dem einer Mutterkuh + 
Jungrind bzw. der doppelten Anzahl an Aufzuchtkal-
binnen. Bei Halbtags- oder Stundenweide kann der 
Flächenbedarf aufgrund der geringeren Weidefutter-
aufnahme um 50–70 % reduziert werden. 

Zur Düngung eignet sich Mistkompost, Rottemist 
und verdünnte Gülle. Eine Startdüngung im Frühling 
ist wichtig, ein bis zwei weitere Kleinmengendün-

gungen (z. B. 8–12 m3 Gülle/ha) sollten nach Mög-
lichkeit im Sommer erfolgen. In der Praxis düngen 
die Kurzrasenweidebetriebe vor Regenperioden ab-
wechselnd etwa 25 % der jeweiligen Weideflächen. 

Zufütterung und Kurzrasenweide
Wenn Rinder bei Kurzrasenweidehaltung (fast) 
kein Ergänzungsfutter erhalten, dann gelingt 
dieses Weidesystem am leichtesten. Die Tiere sind 
dann angehalten, den gesamten Weidebestand 
abzuweiden. Je höher der Ergänzungsfutteranteil, 
desto stärker geht die Weideaktivität und -inten-
sität bei Rindern zurück und umso mehr nimmt der 
Anteil der Geilstellen und Auswuchsbereiche auf 
der Weide zu. 

Wöchentlich muss konsequent die 
Aufwuchshöhe gemessen werden!

Ampferbelastete Grünlandflächen können 
mithilfe einer mehrjährigen intensiven Kurz-
rasenbeweidung und begleitender Übersaat 
saniert werden. Dazu eignen sich Aufzucht-
tiere oder niedrigleistende Rindergruppen.

Wichtig ist, dass vor allem im Frühjahr zeitge-
recht mit dem Weideaustrieb begonnen und 
generell mit hohem Weidedruck gearbeitet wird. 

Wenn der erste Betrieb in der Region mit dem 
Wiesenabschleppen beginnt, dann müssen die 
Weideflächen bereits überweidet werden! 

Wenn man im Zeitraum der Flieder- und Holun-
derblüte („magic day“) über die Kurzrasenweide 
wandert, dann sollte man das Gefühl haben, 
dass die Rinder zu wenig Weidefutter vorfinden. 

Wenn diese Punkte zutreffen, dann ist entspre-
chend den Erfahrungen in der Praxis die Basis 
für ein gutes Weidejahr gelegt. 

WICHTIG Kurzrasenerfahrungen

Bei Kurzrasenweidehaltung muss die Weideflä-
che im Jahresverlauf zumindest zwei- bis dreimal 
vergrößert werden, da der tägliche Futterzuwachs 
nach dem 1. Aufwuchs zurückgeht (siehe Kapitel 

Im Zeitraum zwischen Flieder- und Holunder-
blüte („magic day“) sollte man das Gefühl 
haben, dass die Tiere auf der Kurzrasenwei-
de zu wenig Weidefutter vorfinden.

Auch in Rindermast und Aufzucht bewährt 
sich die arbeitszeitsparende Kurzrasenwei-
dehaltung.

Abbildung 42: Richtwerte zum Flächen-
bedarf bei Ganztags-Kurzrasenweide von 
Milchkühen

 Weideperiode 
Hauptwachstumsphase ab Ende August

Milchkühe – Stundenweide 8–12 Tiere/ha 8–2 Tiere/ha
Milchkühe – Ganztagweide1 4–6 Tiere/ha 4–1 Tiere/ha
Mutterkuh trocken – Ganztagweide 5–7 Tiere/ha 3–1 Tiere/ha
Aufzucht-, Mastrind 400–500 kg – Ganztagweide 8–10 Tiere/ha 5–2 Tiere/ha
1 entspricht etwa auch 1 Mutterkuh inkl. Jungrind bei Kuh

Tabelle 25: Richtwerte zum Tierbesatz je ha bei Kurzrasenweidehaltung (wüchsiger Standort; 
Angabe in Tiere je ha)
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